
Die Anfänge der Gestalttheorie reichen in die 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück. Seitdem hat 
sie zahlreiche Weiterentwicklungen erfahren und gilt mittlerweile als bedeutende Metatheorie nicht 
nur der Psychologie, sondern auch vieler anderer Disziplinen.

Die Beiträge des vorliegenden Bandes sollen demonstrieren, welch fruchtbare Anregungen von der 
Gestalttheorie auf andere Disziplinen ausgehen können. Der Band vereinigt Anwendungen gestalt-
theoretischen Denkens auf die Bereiche Philosophie und Phänomenologie, Psychotherapie, Kunstthe-
orie und Pädagogik, soziale Tugenden und soziales Denken, Design, Literatur, Sprache, Fotografie so-
wie Tierpsychologie.
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„ICD-10-Diagnose? Das mache ich doch nur für die Kasse!“

Entwicklungsaufgaben einer Methode

Auch psychotherapeutische Methoden 
haben ihr Lebensalter und ihre spezi-
fischen Entwicklungsaufgaben. Keine 
kam „erwachsen“ zur Welt. So ist zum 
Beispiel die Gestalttheoretische Psycho-
therapie im engeren Sinn noch sehr jung 
- gerade einmal 30 Jahre alt (auch wenn 
die Anwendung der Gestalttheorie im 
psychotherapeutischen Feld bereits viel 
weiter zurückgeht, schon etwa 80 oder 
90 Jahre). So wie in vielen anderen The-
rapierichtungen sind auch in der GTP 

die theoretisch-praktischen Konzepte in 
einigen Bereichen weiter ausgearbeitet, 
in anderen erst in groben Zügen. 
Im vorliegenden Heft geht es in vielen 
Beiträgen gerade um solche Entwick-
lungs-Gebiete: Diagnostik, Entwick-
lungstheorie, Gesellschaftstheorie, Ver-
ständnis von Sucht und Abhängigkeit, 
der Mensch als  „animal symbolicum“, 
Wirkungsforschung. Wir laden unsere 
Leserinnen ein, mitzudenken, mitzudis-
kutieren, mitzuentwickeln…   
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Auch in der Psychothe-
rapie wird – zumindest 
derzeit noch - bei Inan-
spruchnahme von Kran-
kenkassengeldern eine 
Diagnose nach dem me-
dizinisch-psychiatrischen 
Klassif ikations-System 
ICD-10 verlangt.  Psycho-
therapeutinnen sehen 
sich damit in der Verpflich-
tung, mit einem Begriffs-
apparat zu arbeiten, der 
mit Psychotherapie nichts 
zu tun hat und ihrem Men-
schenbild und Psychothe-
rapieverständnis in der 
Regel völlig fremd ist. Die 
damit verbundenen Aus-
wirkungen und Probleme 
können vielfältig sein, auf 

Therapeutenseite ebenso wie auf Patientenseite. Nicht selten werden diese Aus-
wirkungen aber immer noch mit der Formel abgetan „Das mach ich doch nur für 
die Krankenkasse“.
Ist es damit aber wirklich schon getan? Doris Beneder setzt sich in ihrem Beitrag ab 
Seite 3 anhand von zwei Fallvignetten mit einigen der Fragen auseinander, die sich 
in dem Zusammenhang ergeben.
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Die Anfänge der Gestalttheorie reichen in die 30er Jahre des vorigen Jahrhunderts zurück. Seitdem hat 
sie zahlreiche Weiterentwicklungen erfahren und gilt mittlerweile als bedeutende Metatheorie nicht 
nur der Psychologie, sondern auch vieler anderer Disziplinen. 
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Liebe Leserinnen und Leser!

Dieses Heft ist in vielen Beiträgen „Baustellen“ unseres therapeutischen Ansatzes gewid-
met. Es geht wiederholt um Themen, zu denen die Entwicklung ausgereifter Konzepte 
auf gestalttheoretischer Grundlage noch in den Kinderschuhen steckt.

Das beginnt schon mit dem Beitrag von Doris Beneder zur Diagnostik und zum Umgang 
mit der ICD-10 in der Psychotherapie. Zwar gab und gibt es eine ganze Reihe namhafter 
Gestalttheoretikerinnen, die sich in der psychologischen Diagnostik einen Namen ge-
macht haben, auf dem Gebiet der Diagnostik in der Psychotherapie gibt es jedoch noch 
einigen Entwicklungsbedarf (nicht nur in der GTP, wie die Diagnostik-Leitlinien des 
Psychotherapie-Beirats zeigen).  

Das gilt auch für das nächste Thema: Anna Arfelli Galli (Macerata, Italien) berich-
tet über gestalttheoretisch fundierte Forschungen über das Werden der Person. Hier 
stellt sich auch für uns die Frage, wieviel und welche Entwicklungstheorie braucht ei-
gentlich unsere psychotherapeutische  Praxis? Ein Blick in die eben im Falter-Verlag 
Wien erschienene Neuauflage des Sammelbandes Psychotherapie – Schulen und 
Methoden, herausgegeben von Gerhard Stumm,  erweckt bei fast allen dort vorge-
stellten Methoden den Eindruck, als wäre die Bedeutung der jeweils in Anspruch ge-
nommenen Entwicklungstheorien in der Praxis sehr gering, zumindest was die explizite 
Bezugnahme darauf betrifft.

Der Bericht von Thomas Heill-Zusanek zur Diskussion über Sucht und Abhängigkeit 
lässt ebenfalls erkennen, dass zwar die Grundlinien gestalttheoretisch-psychothera-
peutischer Arbeit in diesem Bereich relativ klar sind, aber noch  wenig ausformulierte 
Konzepte vorliegen und zugleich bereits existierende gestalttheoretische Grundlagen 
noch wenig bekannt sind (siehe dazu etwa die Einträge im Lexikon zur GTP in diesem 
Heft).  

Giuseppe Galli geht in seinen Betrachtungen zur Methodenlehre der Gestalttheorie der 
konkreten Bedeutung gängiger Konzepte wie der „ganzheitlichen Betrachtung“ nach. 
Der Psychiater Norbert Andersch aus London plädiert für das Aufgreifen von Ansätzen 
des Symbolismus in der Psychopathologie und sieht darin eine zweite Chance für die 
Gestalttheorie, in der Psychiatrie Einfluss zu gewinnen. Angelika Böhm stellt Konzepte in 
der Wirkungsforschung vor, die auf den Gestaltpsychologen Karl Duncker zurückgehen 
– es geht dabei um Fragen der Erkennbarkeit von Wirkungen, die sich auch jede prak-
tisch tätige Therapeutin stellen sollte. Die Gestalttherapeutin Kathleen Höll widmet sich 
den gesellschaftlichen Auffassungen von Paul Goodman und deren Bedeutung für die 
Gestalt-Therapie –  in der nächsten Ausgabe bringen wir dazu einen kleinen Überblick 
über Gestalttheorie und Gesellschaftspolitik.. 

Im Personenlexikon zur GTP kommt diesmal Leben und Werk eines gestalttheoretischen 
Psychiaters und Psychoanalytikers zur Sprache: Wertheimers Mitarbeiter Erwin Levy. 
Seine Arbeiten, vor allem die mit unmittelbar klinischem Bezug, werden von Gerhard 
Stemberger referiert. Zwei Buchbesprechungen von Brigitte Lustig runden dieses Heft 
ab.  
Die Redaktion freut sich über einen neuen Mitarbeiter: Thomas Heill-Zusanek ist zu uns 
gestoßen.

Die Redaktion: Bernadette Lindorfer, Maria Seidenschwann, Gerhard Stemberger und 
neu: Thomas Heill-Zusanek
Email: phaenomenal@gestalttheory.net
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ist eine Zeitschrift der Österrei-
chischen Arbeitsgemeinschaft 
für Gestalttheoretische Psycho-
therapie. Sie setzt sich mit 
theoretischen und praktischen 
Fragen von Psychotherapie und 
angrenzenden Arbeitsfeldern 
wie Beratung, Supervision, 
Mediation und Coaching 
auseinander und widmet sich 
dabei vor allem den auf der 
Gestalttheorie beruhenden An-
sätzen. 

Ziel ist es, die Bekanntheit 
des gestalttheoretischen An-
satzes in der Psychotherapie 
zu fördern, den Mitgliedern 
der Österreichischen Arbeits-
gemeinschaft für Gestalttheo-
retische Psychotherapie eine  
Publikationsmöglichkeit zur 
Verfügung zu stellen und so 
das  Weiterbestehen und die 
Weiterentwicklung des gestalt-
theoretischen Ansatzes in der 
Psychotherapie zu fördern und 
zu unterstützen.

Besonders am Herzen liegt 
es uns, mit dieser Zeitschrift 
ein Forum zu schaffen, das 
zwischen Theorie und Praxis 
vermittelt und Theorie sowie 
Forschungsergebnisse für die 
Praxis übersetzt und nutzbar 
macht. Phänomenal versteht 
sich damit als Bindeglied zwi-
schen der akademischen Ge-
stalttheorie und der Zeitschrift 
Gestalt Theory und den praktisch 
tätigen PsychotherapeutInnen
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